
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Siegertyp“ - AUSTRO DAIMLER ADS R 1100 Sascha 1922 

Im Museum Fahrtraum am Mattsee steht auf 

einem großen, sich drehenden Podest ein kleiner 

Wagen, der aber nicht nur wegen seiner 

knallroten Farbe ein echter Eyecatcher ist: der 

ADS R (so seine offizielle Bezeichnung) wurde 

von keinem geringeren als Ferdinand Porsche 

konstruiert – damals in Lohn und Brot bei Austro 

Daimler in Wiener Neustadt – und war als 

zweisitziger Sportwagen für die Klasse der 

Rennflöhe bis 1100ccm konzipiert. Die war 

besonders bei italienischen Langstrecken-

klassikern wie der Targa Florio (die Mille Miglia 

gab es erst ab 1927) beliebt und traditionell 

prominent besetzt – weshalb gutes Abschneiden 

sich hier ganz besonders gut vermarkten ließ, 

weil der Wagen mit Kotflügeln und Beleuchtung 

nachgerüstet auch für den öffentlichen 

Straßenverkehr zugelassen war. 

Tatsächlich war der kleine, 45 - 50 PS starke und 

über 140 Kmh schnelle Vierzylinderwagen ein 

„Siegertyp“, der  nicht nur bei der Targa Floria 

mit den Plätzen eins und zwei seiner Klasse 

reüssierte (mit dabei unter den Piloten ua Alfred 

Neubauer, der später als Mercedes Rennleiter zu 

einer legendären Figur im Motorsport werden 

sollte), sondern im Lauf seiner kurzen Karriere 

sich bei 52 Einsätzen 51mal den goldenen 

Lorbeerkranz auf den Kühler hängen konnte! 

Nachdem im Training beim allerersten GP auf 

der neuerrichteten Rennstrecke von Monza am 

9. September 1922 ein Sascha wegen 

Speichenbruchs verunfallte und sein Pilot – Fritz 

Kuhn -  dabei zu Tode kam wurden sie von 

Austro Daimler für alle Zeit aus dem 

Renngeschehen genommen.  

Damals schon und heute noch ist das Modell als 

Austro-Daimler „Sascha“ bekannt, der Spitzname 

des Grafen Alexander Kolowrat-Krakowsky, der 

die Idee zu dem Wagen hatte und ihn bei Austro 

Daimler in Auftrag gab.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Des Grafen Stimme hatte Gewicht beim Hersteller, 

nicht nur war er ein guter Kunde und bekannter 

Rennfahrer, als Gründer und Betreiber der größten 

österreichischen Filmproduktionsgesellschaft (die 

ebenfalls „Sascha“ hieß) hatte er auch in Kunst- und 

Kulturkreisen einen guten Namen, war also ein 

perfekter Werbeträger. Der Graf war ein 

„Hansdampf in allen Gassen“, mehr über sein 

bewegtes Leben weiß Karl-Heinz Reumiller und hat 

darüber in einem Artikel in den OFN Nachrichten 

berichtet, den wir mit seiner Erlaubnis hierfolgend 

verwenden dürfen. 



 

  



  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Mit dem „Sascha“ – dem letzten von fünf damals 

gebauten Exemplaren, ergo der Nummer 5 -  haben 

wir im Museum Fahrtraum einen alten Bekannten 

wiedergetroffen, wobei die Betonung mehrfach auf 

„alt“ liegt. Nicht nur weil der Wagen bei Erstellung 

dieses Artikels hundertundein Jahre auf der 

Motorhaube hat, sondern weil unser erstes 

Zusammentreffen schon im Jahr 1987 erfolgt ist: 

Der „Sascha“ – damals noch mit Hamburger 

Kennzeichen ausgerüstet und mit seinem damaligen 

Besitzer, Herrn von Raffay, am Steuer – startete 

beim Oldtimer-GP am Salzburgring und gehörte 

auch damals schon zu den Stars unter den vielen 

teilnehmenden Raritäten.   

  



  



 


